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Der direkte
Draht
Der direkte Draht zur Re-
daktion der regionalen
Wirtschaftsseite:
Dieter Weigel, Telefon
09281/816239
Matthias Will, Telefon
09281/816207
E-Mail: wirtschaft@franken-
post.de

500 junge
Führungskräfte
tagen 2009 im
Fichtelgebirge

Wunsiedel – Die Landeskonfe-
renz der Wirtschaftsjunioren
für das Jahr 2009 findet im
Fichtelgebirge statt. Zu der Ver-
anstaltung werden 500 Jungun-
ternehmer und Führungskräfte
erwartet, wie Johannes Troesch,
Prokurist bei der Dronco AG in
Wunsiedel, mitteilt. Troesch or-
ganisiert die Konferenz zusam-
men mit Gerd Schmidt, dem
Geschäftsführer der BMJ Con-
sult Marktleuthen. „Es ist unser
Ziel, die Region bekannt zu ma-
chen und effektives Standort-
marketing zu betreiben“, heißt
es in einer Pressemitteilung.
Die Landeskonferenz im Fich-
telgebirge dauert vom 25. bis
28. Juni 2009. Sie sei neben der
Bundeskonferenz das wichtigs-
te Ereignis der Wirtschaftsju-
nioren im Kalenderjahr, heißt
es. Weitere Informationen un-
ter Telefon 09232/609127 oder
E-Mail jtroesch@dronco.de.

„hotel.de“ will
Kosten senken
Nürnberg – Der Internet-Hotel-
vermittler hotel.de will mit ei-
ner kräftigen Auslandsexpansi-
on und Kostensenkungen bis
zum Jahresende in die Gewinn-
zone gelangen. Vor allem beim
Personal strebe das im geregel-
ten Markt notierte Unterneh-
men Einsparungen an, teilte
der Vorstand am Mittwoch in
seinem Quartalsbericht mit.
hotel.de erzielte ein ausgegli-
chenes Konzernergebnis. Der
Umsatz stieg von Januar bis
März im Vergleich zum Vorjah-
resquartal um 37,7 Prozent auf
6,9 Millionen Euro. dpa

Schmack
Biogas tief in
roten Zahlen
Schwandorf – Bei dem Ober-
pfälzer Biogasanlagenhersteller
Schmack sind Umsatz und Er-
gebnis zum Jahresbeginn dra-
matisch eingebrochen. Die Er-
löse gingen im ersten Quartal
im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum von 31 auf 14,3 Mil-
lionen Euro zurück. Der Verlust
vor Zinsen und Steuern (EBIT)
vergrößerte sich von 2,3 auf 8,8
Millionen Euro, wie die
Schmack Biogas AG am Mitt-
woch in Schwandorf mitteilte.
Der Schmack-Aufsichtsrat be-
schloss eine umfassende Um-
bildung des Vorstandes zum 1.
Juni. Demnach wird Werner
Rüberg neuer Vorstandsvorsit-
zender. Der 55-Jährige war in
der Vergangenheit in den Vor-
ständen von Baustoffherstel-
lern. Firmengründer Ulrich
Schmack, der bisher an der
Spitze des Unternehmens
stand, wird künftig nur noch
stellvertretender Vorstandschef
sein. dpa

Vorstand umgebildet: Schmack
Biogas Foto: dpa

„Jeder einzelne Unternehmer muss mehr tun“
Wirtschaft in der Wirtschaft | Udo Dittrich organisiert Forum für interessierte Bürger – Premiere in Selbitz
Selbitz – In Selbitz haben sich
jüngst Wirtschaftsvertreter und
Unternehmer getroffen, um
zwanglos über wirtschaftliche
Themen zu reden. „Wirtschaft
in der Wirtschaft“ nennt sich
die Initiative, die fortan jährli-
che Treffen organisieren will.
Wir sprachen mit dem Initiator
Udo Dittrich, Coach und Un-
ternehmensberater aus Sand
am Main.

Herr Dittrich, was passiert,
wenn sich die Wirtschaft in
der Wirtschaft trifft?

Die Initiative „Wirtschaft in der
Wirtschaft“ bietet eine Platt-
form zum Informationsaus-
tausch und zum persönlichen
Kennenlernen für alle Bürger,
die sich für Wirtschaftsthemen
interessieren.

Wie ist die Idee entstan-
den?

Wir haben im vergangenen
Jahr am Fronleichnams-Wo-
chenende im Gasthaus „Golde-
ne Krone“ in Selbitz übernach-
tet. Der Sohn der Wirtin, Peter
Hagen, hat mir erzählt, wie
sich insbesondere die Zahl der
Arbeitsplätze in Selbitz wäh-

rend der vergangenen Jahre
rückläufig entwickelt hätten.
Weitere Gespräche meinerseits
bestätigten dies. Und da habe
ich mir überlegt, ob es möglich
ist, für den Ort wirtschaftlich
etwas zu tun.

Und: Können Sie etwas
tun?

Die Initiative „Wirtschaft in
der Wirtschaft“ hat drei Tage
gedauert, von Mittwoch bis
Freitag. Und wenn Leute hier
herkommen, sich ein Zimmer
nehmen und Essen gehen,
nenne ich das Wirtschaftsför-
derung.

Von wie vielen Leuten
sprechen Sie?
Am Mittwoch waren etwa 20

da – aus Nürnberg, Coburg,
Bayreuth, Schweinfurt, Forch-
heim, Steinbach am Wald und
aus der Region Hof.

Und was haben die Leute in
Selbitz gemacht?

Wir haben über das geredet,
was uns interessiert. Für jeden
Tag hatten wir im Vorfeld spe-
zielle Themen ausgewählt, von
denen ich glaubte, dass sie in-

teressieren und viele Ge-
sprächspartner anziehen wür-
den. Die Abende waren nicht
nur themengebunden. Etwa die
Hälfte der Teilnehmer hat auch
mit dem Motorrad die Umge-
bung erkundet.

Nehmen wir das Mitt-
wochs-Thema „Wirtschaft-
liche Situation und Zu-
kunft Oberfrankens“. Wie
schaut’s denn damit aus?

Es ist mehrfach angesprochen
worden, dass besonders von je-
dem einzelnen Unternehmer

mehr getan werden muss. Zum
Beispiel im Hinblick auf den
Fachkräftemangel. Wir sind der
Meinung, dass man einen Aka-
demiker überall hin kriegt,
wenn man ihn gezielt an-
spricht.

Sind Sie zufrieden mit der
Auftaktveranstaltung in
Selbitz?

„Wirtschaft in der Wirtschaft“
in Selbitz war Premiere und
Versuchsballon zugleich. Mit
der Qualität der Veranstaltung
bin ich sehr zufrieden, mit der
Quantität nicht. Ich hätte ger-
ne mehr Leute da gehabt – be-
sonders aus der Region. Wann
haben denn Normalbürger
schon mal die Gelegenheit,
ganz ungezwungen und in lo-
ckerer Atmosphäre mit Ge-
schäftsführern namhafter Un-
ternehmen über alles, was sie
interessiert, zu sprechen?

Und wie geht es nun wei-
ter?

Die Vereinigung der bayeri-
schen Wirtschaft, die die Initia-
tive ausdrücklich und tatkräftig
unterstützt, und ich werden
auch mit anderen Personen

und Institutionen, die bei
„Wirtschaft in der Wirtschaft“
dabei waren, besprechen, was
man verbessern könnte. Der
Termin, also das Fronleich-
namswochenende, wird nicht
verändert, vielleicht aber der
Ort.

Also wieder raus aus Ober-
franken?

Nicht unbedingt – wir wollen
uns weiter mit der Wirtschaft
in Nordbayern beschäftigen.
Vielleicht kommen wir in ein
paar Jahren wieder hierher und
können aus anderen Regionen
oder Landkreisen Gesprächs-
partner mitbringen. Wie mir
von mehreren Seiten bestätigt
wurde, ist die Idee gut. Es gibt
viele, die diesmal aus terminli-
chen Gründen verhindert wa-
ren. Sie haben für das nächste
Jahr starkes Interesse bekundet.
Am Konzept wird gefeilt wer-
den. Meiner Empfindung und
Erfahrung nach sind die meis-
ten Leute hier im Landkreis für
neue und vielleicht befremd-
lich anmutende Ideen leider
weniger aufgeschlossen als an-
derswo. Das Gespräch führte

Daniela Mühlbauer

Interview

Udo Dittrich, Coach und Unter-
nehmensberater aus Sand am
Main

Stellenbörse für
Oberfranken im
Internet droht
zu scheitern
Bayreuth – Die „Karriereplatt-
form Oberfranken“ droht auf-
grund mangelnder Fördermittel
zu scheitern. Das hat der
Hauptgeschäftsführer der In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) für Oberfranken Hans
Trunzer am Rande einer Veran-
staltung der Kammer zur demo-
grafischen Entwicklung und
dem daraus resultierenden
Fachkräftemangel geäußert.

Die Karriereplattform sollte
ursprünglich als Internetange-
bot aufgebaut werden, um un-
ter anderem Angebot und
Nachfrage für Arbeitsplätze im
Regierungsbezirk zusammenzu-
bringen, Praktikumsplätze zu
vermitteln und Qualifizierungs-
maßnahmen für interessierte
Bewerber anzubieten. Die IHK
stehe auch nach der Insolvenz
ihrer Akademie klar zu der ge-
meinsamen Stellenbörse ober-
fränkischer Unternehmen im
Internet, sagte Trunzer und
kündigte an, auf solider Basis
Fördermittel dafür zu beantra-
gen. Gleichzeitig bedauerte er
aber, dass sich das Antragsver-
fahren durch neue Förderricht-
linien mit zusätzlichen Hürden
verkompliziert habe. „Ich kann
nicht mehr ausschließen, dass
das Projekt daran scheitern
könnte“, so Trunzer.

Akuter Fachkräftemangel

Die Beteiligung von fast 100
Vertretern oberfränkischer Un-
ternehmen und Institutionen
zu der Veranstaltung des eigens
gegründeten Netzwerks Perso-
nal am Mittwoch in Bayreuth
zeigte allerdings auch, dass das
Thema Fachkräftemangel vie-
len Betrieben schon jetzt unter
den Nägeln brennt. „Der Fach-
kräftemangel ist ein Problem,
das für die Zukunft unserer Re-
gion von zentraler Bedeutung
ist“, sagte Trunzer. Er verwies
aber auch darauf, dass die ober-
fränkische Wirtschaft das Pro-
blem offensiv angehe und in
Sachen Ausbildung sowohl
qualitativ als
auch quanti-
tativ an der
Spitze in
Deutschland
stehe. Noch
nie seien im
Regierungs-
bezirk so
viele Ausbil-
dungsver-
hältnisse
neu eingetragen worden, wie
im vergangenen Jahr. Außer-
dem stelle Oberfranken bun-
desweit 14 der besten Ausbil-
dungsabsolventen, was wieder-
um für die Qualität der Ausbil-
dung spreche.
In einer spontanen Befragung
unter den Teilnehmern der
IHK-Netzwerk-Veranstaltung
stellte sich heraus, dass die
meisten Firmenvertreter große
Hoffnungen auf eine gemeinsa-
me Stellenbörse oberfränki-
scher Unternehmen im Inter-
net setzen, um dem kommen-
den Fachkräftemangel zu be-
gegnen. „Es lohnt sich also,
noch einmal für die Karriere-
plattform zu kämpfen“, sagte
Nadine Schoberth vom Be-
triebswirtschaftlichen For-
schungszentrum für Fragen der
mittelständischen Wirtschaft
(BFM) an der Universität Bay-
reuth. Die Referentin hatte eine
Fragebogenaktion zum Thema
durchgeführt und dabei unter
anderem herausgefunden, dass
die Gewinnung qualifizierter
Beschäftigter mit Abstand das
dringendste Problem oberfrän-
kischer Unternehmen ist.

Junge Leute begeistern

Als weitere Maßnahmen gegen
den Fachkräftemangel schlug
Schoberth vor, verstärkt Prakti-
ka und Betriebsbesichtigungen
für Schüler der Abschlussklas-
sen anzubieten, außerdem
Hochschulmessen, Workshops,
Praktika oder Diplomarbeiten
für Studenten zu initiieren, um
die jungen Leute für ein Unter-
nehmen zu begeistern. Mitar-
beitern im Betrieb sollten die
Geschäftsführer und Personal-
verantwortlichen mehr Projekt-
verantwortlichkeiten übertra-
gen und ihnen Karrierechancen
aufzeigen, um zu verhindern,
dass sie in Ballungszentren ab-
wandern. Stephan Herbert Fuchs

Hans Trunzer

Die Kulmbacher-Gruppe hat ein schwieriges Geschäftsjahr 2007 hinter sich. Foto: dpa

Eklat durch
Großaktionär

Kulmbacher Brauerei | Die Hauptversammlung gerät zu einem Kampf zwischen dem Vorstand und der
Brau Holding International. Am Ende steht die Nichtentlastung des Führungsgremiums und viel Ärger.
Von Matthias Will

Kulmbach – Ungläubig schüttelt
mancher Kleinaktionär nach
der Hauptversammlung der
Kulmbacher Brauerei in der
Stadthalle den Kopf. Eine der-
art explosive Stimmung hatten
die Wenigsten erwartet. Die
Medien stürzen sich auf den
Vorstandschef der Kulmbacher-
Gruppe, zu der auch die Stern-
quell in Plauen, die Braustolz
in Chemnitz und die Scherdel-
Brauerei in Hof gehören. Jürgen
Brinkmann wischt sich mit ei-
nem Tuch den Schweiß von der
Stirn. Sein Gesicht ist rot, nicht
nur wegen der Hitze in der Hal-
le. „Das ist eine Situation, die
nicht alltäglich ist. Wie es jetzt
weitergeht, weiß ich nicht“,
sagt er den Reportern.

Brinkmann steht der Ärger
über den Hauptaktionär der
Kulmbacher Brauerei, der Brau
Holding International (BHI),
ins Gesicht geschrieben. Nein,
es habe im Vorfeld keinerlei
Anzeichen gegeben, dass es zu
einer solchen Rufschädigung
kommen würde, so der Vor-
standsvorsitzende. Die Aussa-
gen der BHI-Vertreter und die
Tatsache, dass der Vorstand mit
den Stimmen des Großaktio-
närs nicht entlastet wurde, ha-
ben ihn verletzt.

Nach seiner Rede, in der er
unter anderem die Zahlen und

die Entwicklung im Geschäfts-
jahr 2007 (siehe Kasten) erläu-
tert hatte, wurde Brinkmann
regelrecht demontiert. Dr. Rai-
ner Götz, Chefsyndikus der
Schörghuber-Gruppe, die zu-
sammen mit Heineken Eigentü-
merin der BHI ist, monierte zu-
nächst den Konzernjahresüber-
schuss des abgelaufenen Ge-
schäftsjahres, der „mit 228000
Euro gerade einmal 4,6 Prozent
des Vorjahreswertes beträgt“.
Viel bedeutsamer sei jedoch das
düstere Bild, das der Vorstand
von der Zukunft des Unterneh-
mens zeichne. Götz zitierte Pas-
sagen aus Brinkmanns Bericht,
in denen von einem „erbitter-
ten Preiskampf“, einem „ruinö-
sen Wettbewerbsdruck“ und
von „dramatisch steigenden
Kosten“ die Rede ist.

Die BHI vermisse eine grup-
penübergreifende Strategie, ein
„Weiter so“ dürfe es nicht ge-
ben. Götz stellte die Notwen-
digkeit der Investitionen in Hö-
he von 100 Millionen Euro an
den Standorten der Kulmba-
cher-Gruppe in den vergange-
nen Jahren in Frage. Den Kauf-
preis (34 Millionen Euro) für
die Würzburger Hofbräu be-
zeichnete der BHI-Vertreter als
überhöht und als „schwere Hy-
pothek für das gesamte Unter-
nehmen“. Es stelle sich zudem
die Frage, ob dies der Vorstand
nicht bereits kurz nach dem Er-

werb hätte erkennen können
und deshalb die Abschreibun-
gen auf die Würzburger Braue-
rei schon im Jahr 2006 hätte
vornehmen sollen. Götz forder-
te zudem eine stärkere Nutzung
von Synergieeffekten etwa in
den Bereichen Vertrieb und
Marketing
innerhalb
des Unter-
nehmens-
verbundes.

Gegen-
über den
Medien
wollte Götz
keine weite-
re Stellung-
nahme abge-
ben und ver-
wies auf den
Leiter des
Zentralbe-
reichs Kommunikation und
Marketing bei der Schörghuber-
Gruppe, Bernhard Taubenber-
ger. Dieser sagte unserer Zei-
tung: „Wir haben eine Vielzahl
von Gesprächen über eine ge-
meinsame Strategie mit dem
Vorstand geführt. Leider ohne
Erfolg.“ Die BHI sei von ihrem
Konzept überzeugt und beken-
ne sich zu den Standorten der
Kulmbacher-Gruppe.

Brinkmann indes wies die
Vorwürfe der konzeptionellen
Perspektivlosigkeit zurück und
sagte, die BHI sei von Anfang

an in die Entscheidung über
den Kauf der Würzburger Hof-
bräu eingebunden gewesen.

Einige Aktionäre unterstütz-
ten den Vorstand der Kulmba-
cher Brauerei AG. „Wir sind
hier auf einer Hauptversamm-
lung der Kulmbacher Brauerei
und nicht der Brau Holding In-
ternational“, sagte einer. Es sei
unwürdig, dass derartige strate-
gische Überlegungen in dieser
Form in der Öffentlichkeit ge-
führt würden. Ein anderer Ak-
tionär beschied dem Vorstand
eine solide Arbeit. So dachten
offenbar viele Kleinaktionäre,
denn die Nichtentlastung des
Vorstandes wurde mit zahlrei-
chen Buh-Rufen quittiert.

Im Aufsichtsrat der Kulmba-
cher Brauerei sind neben den
beiden Arbeitnehmervertretern
künftig nur noch BHI-Leute
vertreten. So wurde gestern
Hans Albert Ruckdeschel, Ge-
schäftsführer des Kulmbacher
Unternehmens Ireks, durch
Thomas Polanyi, Finanzge-
schäftsführer der Heineken-Di-
vision Zentral- und Osteuropa,
ersetzt. Neuer Aufsichtsratsvor-
sitzender ist Hans-Peter Hoh
(Foto), Finanzvorstand der
Schörghuber-Gruppe.

Ruckdeschel hatte vor der
Wahl des Aufsichtsrats die Vor-
gehensweise der BHI indirekt
kritisiert. „Das ist eine Stilfra-
ge“, sagte er. Der Vorstand habe

vorbildliche Arbeit geleistet
und könne sich sehen lassen.
„Aber ich bin realistisch genug,
die Mehrheitsverhältnisse an-
zuerkennen.“

„Da verschlägt es einem die
Sprache“, sagte Kulmbachs
Oberbürgermeister Henry
Schramm. Er habe hervorra-
gend mit Brinkmann zusam-
mengearbeitet. „Aber irgendwie
muss es jetzt weitergehen.“

Landrat Klaus Peter Söllner
zeigte sich überrascht, dass die
Hauptversammlung „eine sol-
che Wende genommen hat“. Er
bedaure dies zutiefst. „Die
Kulmbacher Brauerei ist für uns
mehr als ein Unternehmen. Sie
ist ein absoluter Imageträger.“

Zahlen 2007

Der Umsatz der Kulmba-
cher-Gruppe ging 2007 im
Vorjahresvergleich um 2,3
Prozent auf 223,4 Millio-
nen Euro zurück. Das ope-
rative Ergebnis (Ebit) be-
trägt 1,1, Millionen (Vor-
jahr: 11,1 Millionen) Euro.
Der Konzernjahresüber-
schuss vor Ergebnisanteilen
Dritter beläuft sich auf 0,2
Millionen (Vorjahr: 4,9 Mil-
lionen) Euro. Der Bierab-
satz sank im Vergleich zum
Vorjahr um 4,4 Prozent auf
2,4 Millionen Hektoliter.


